
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ausgabe 2019/04 Mai/Juni Einfach mehr wissen – für alles, was Sie bewegt. 

 

Liebe Leserinnen und Leser 

Seit der letzten Ausgabe ist 

viel geschehen. Schulklas-

sen der Unter- und der 

Oberstufe haben zusam-

men mit unserer Aktivie-

rung Projekttage realisiert. 

Brücken bauen zwischen 

den Generationen ist das 

Stichwort. Brücken verbin-

den und schaffen Ver-

ständnis für das Andere. Ich durfte in verschiede-

nen Workshops hineinhorchen: Da wurde viel er-

zählt und erklärt. Wie es damals mit den ersten 

Automobilen in Graubünden zu und her ging. Oder 

dass noch nicht jeder Haushalt ein eigenes Tele-

fon hatte. Es wurde auch gestaunt, dass es heute 

selbstverständlich ist, dass auch Schüler schon ihr 

eigenes Handy haben und die Sprachaufenthalte 

heute weniger in England als vielmehr in Australi-

en oder Neuseeland gebucht werden. Mobilität ist 

kein Thema mehr. Und dazwischen liegt gerade 

mal eine Generation. Überhaupt, Begegnungen 

und der Austausch zwischen uns Menschen ma-

chen das Leben erst aus. Das ist uns wichtig – 

und deswegen feiern wir Feste. Notieren Sie sich 

bitte den Samstag, 27. Juli 2019. Wir feiern dann 

nämlich unser Rigahaus-Fest. Dass Begegnungen 

stattfinden, dafür sorgt die Kapelle Guggernüll aus 

Felsberg, an verschiedenen Marktständen stellen 

Institutionen wie das Plankis, pro natura oder Pro 

Senectute sich und ihre Dienstleistungen vor. Un-

sere Küchenbrigade unter Küchenchef Gerry 

Rauch verwöhnen uns kulinarisch, es gibt eine 

Kinderspiel-Ecke und Bewohnerinnen und Bewoh-

ner der Quartiere Brandis und Stampagarten sind 

herzlichst eingeladen. Und zu guter letzt gibst eine 

Überraschung: Das Rigahaus bleibt das Rigahaus 

– aber ein wenig anders. Lassen sie sich überra-

schen! 

Herzlichst ihr Sandro Ursch, Geschäftsleiter 

Aus unserem Seniorenrat 

Unser Seniorenrat ist sehr aktiv. Anlässlich der 

letzten Sitzung mit der Geschäftsleitung konnten 

spannende Themen besprochen werden: 

Was geschieht, wenn in einer Wohnung ein Le-

benspartner verstirbt oder in die Pflege des Ri-

gahaus wechseln muss? Selbstverständlich darf 

der andere Partner in seiner Wohnung bleiben. 

Und wenn er in eine kleinere Wohnung wechseln 

möchte, hat bei einer Vakanz selbstverständlich 

Priorität. 

Die neuen Wohnungen im Riga-Park werden nur 

mit Service-Paketen vermietet. Wie an der Mieter-

versammlung mitgeteilt, müssen bisherige Mieter 

Service-Pakete nicht übernehmen, aber selbstver-

ständlich dürfen sie. Ab dem 1. April 2020 können 

im Gegenzug gewisse Vorteile die heute gratis 

sind, nicht mehr gratis bezogen werden. Entspre-

chende Einzelgebühren werden derzeit kalkuliert. 

Davon betroffen ist zum Beispiel die Benützung 

des Entsorgungsraums. Dieser wird nur noch mit 

der Benützung eines gebührenpflichtigen Schlüs-

sels zugänglich sein. 

In den neuen Service-Paketen sind unsere Got-

tesdienste aufgeführt. Unsere heutigen Mieter ge-

niessen natürlich eine Besitzstandwahrung; das 

heisst, dass sie auch zukünftig gratis an den Got-

tesdiensten teilnehmen dürfen.  

Ausserdem hat der Seniorenrat auf vielseitigen 

Wunsch beschlossen, dass dieses Jahr drei Lotto-

abende organisiert werden. Wir freuen uns! 

Das Protokoll der Sitzungen kann wie immer am 

Schalter bezogen werden.  
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Imelda meint… 

Essen in geselliger Runde?  

Für mich ist das purer Ge-

nuss und Entspannung 

zugleich. In unserer Groß-

familie war es üblich, meh-

rere Generationen am 

Tisch zu haben.  Vom Non-

no bis zur jüngsten Urenkelin, alle waren mit da-

bei. Die Stimmung war ausgelassen, es wurde 

geplaudert und gekichert. Die Gläser klirrten und 

die Teller klapperten.  

 

Heute kann man das  eine Tavolata nach italieni-

scher Lebensart nennen, wo auch die Gastfreund-

schaft einen hohen Stellenwert innehat. Was das 

mit dem Rigahaus zu tun hat?  

 

Im Speisesaal wird diese Tischgemeinschaft ge-

pflegt. Die großen runden Tische laden gerade 

dazu ein, den Kontakt und die Kommunikation 

untereinander zu fördern. Und wie steht es doch 

so treffend in der Broschüre vom Mittagstisch Ge-

neration+, welcher die Churer Heime zusammen 

mit der Spitex ins Leben gerufen haben:  „Genie-

ßen sie ein feines Menü, plaudern sie mit ihrem 

Tischnachbarn. Ganz einfach darum, weil es ge-

meinsam besser 

schmeckt.“ 

 

Und wie Sie bereits 

wissen, das Kü-

chenteam kocht 

saisonal und frisch. 

Beim Einkauf der 

Produkte wird auf 

Lokalität und Qualität gesetzt. Ganz einfach ge-

sagt, das ist umgesetzte Nachhaltigkeit. 

Der nächste Mittagstisch Generation+ im Riga-

Center  ist  am 11.Juli 2019. Melden Sie sich an. 

Freuen Sie sich über  eine gemütliche Atmosphä-

re, einen schön gedeckten Tisch und eine unkom-

plizierte und herzliche Gastfreundschaft. 

Dann bis bald und mit herzlichem Gruß 
 

Eure Imelda  

 

 

Spielnachmittag im Rigahaus 

Wir durf-

ten an 

zwei 

Nachmit-

tagen mit 

unserer 

Gruppe 

vom Sozial Project in das Rigahaus kommen und 

mit den Bewohnern den halben Tag verbringen. Im 

Sozial Project geht es darum, verschiedenen Leu-

ten, von jung bis alt, eine Freude zu machen. Es 

brauchte viel Zeit in der Vorbereitung die Nachmit-

tage zu planen und zu gestalten. Wir mussten 

neue Spiele erlernen und uns überlegen, welche 

man mit älteren Leuten spielen kann.  

An einem Donnerstagnachmittag im Frühling gin-

gen wir ins Rigahaus. Dort wurden wir von den 

Bewohnern herzlich begrüsst. Wir stellten unsere 

Spiele vor und entschieden dann mit den Bewoh-

nern zusammen welches Spiel wir spielen wollten. 

Wir Jugendliche teilten uns in kleine Gruppen auf 

und so hatte 

jede ein 

paar spiel-

freudige 

Bewohner, 

mit denen 

wir uns aus-

tauschen 

konnten. Wir 

spielten dann etwa ein bis zwei Stunden verschie-

dene Spiele wie zum Beispiel das Knopfspiel oder 

das beliebte Rosenspiel.  

Es hat uns riesigen Spass gemacht, den Leuten 

eine Freude zu machen und sich auszutauschen. 

Das schönste an diesen Tagen war das Strahlen 

der Bewohner zu sehen, die sich über unseren 

Einsatz gefreut hatten. Und wir danken herzlich, 

dass wir als bws (Berufswahlschule) die Gelegen-

heit hatten, das im Seniorenzentrum Rigahaus in 

Chur durchzuführen. 

Nina Caviezel, Schülerin bws Chur 
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Gesundheitsmanagement im Rigahaus 

Friendly Work Space setzt den 

Schweizer Qualitätsstandard 

für systematisch umgesetztes 

betriebliches Gesundheits-

management. Unsere Ange-

bote unterstützen Sie, in Ihrer 

Organisation ein systemati-

sches BGM (Betriebliches Gesundheitsmanage-

ment) aufzubauen und zu optimieren, damit Sie 

Ihren Mitarbeitenden vorbildliche Arbeitsbedingun-

gen bieten können. 

Wir haben uns an der letzten Retraite entschlos-

sen, das Label Friendly Work Space anzustreben.  

Frau Manuela Widera von der Firma Soluziuns 

unterstützt uns beim Erreichen des Labels.  

Mario Riedi als Projektleiter des betrieblichen Ge-

sundheitsmanagement wird das Projekt intern be-

gleiten. Die ersten Sitzungen zur Vorbereitung und 

Planung haben bereits stattgefunden. Mario Riedi.  

 

Inklusion als Menschenrecht 

Kennen Sie Joel? Joel ist 37 Jahre alt und leidet 

am Trisomie 21-Mosaik (Down Syndrom). Seit 

Anfang Jahr ist er ein wertvolles Teammitglied in 

unserer Hauswirtschaft. Er nimmt seine Aufgaben 

sehr ernst. Zum Beispiel beim Mittagsservice im 

Saal hilft er tatkräftig mit, geht offen auf alle Men-

schen zu und seine Fröhlichkeit ist wirklich anste-

ckend. Sein Lachen ist ehrlich und wenn er zur 

Arbeit kommt bringt er sprichwörtlich die Sonne 

gleich mit. Tönt gut, ist gut und ja, Joel ist eine 

Bereicherung für uns alle.  

Wie Joel zu uns ins Rigahaus kam? Die Stiftung 

Profil, welche spezialisiert ist für die Integration 

von Menschen mit Handicap, hat auf Initiative von 

Joels Eltern mit uns Kontakt aufgenommen. Ihre 

Vision ist eine 

inklusive Ar-

beitswelt – 

inklusive Ar-

beitswelt? In-

klusion? Inklu-

sion ist ein  

Übung macht den Meister 

„Liebe Mieter, Bewohner und Mitarbeitende vom 

Rigahaus 

Wir sind ein Klarinettenensemble bestehend aus 

sechs Hobbymusikern unterschiedlichen Alters, 

die sich seit mehreren Jahren jeweils fünf Mal pro 

Semester treffen und unter der Leitung von Josias 

Just verschiedene Werke erarbeiten, die danach 

an einem kleinen Konzert aufgeführt werden. Wir 

spielen klassische Stücke, aber auch Volksmusik, 

Ragtimes etc. - eine bunte Mischung von 3 – 6-

stimmigen Werken für Klarinetten und Bassklari-

nette. Wir freuen uns sehr, dass wir ab Herbst bei 

Ihnen im Saal der Residenz  proben und die erar-

beiteten Werke aufführen dürfen. Das Musizieren 

macht uns grosse Freude. Wenn Sie auch Freude 

an der Musik 

haben, sind 

Sie herzlich 

eingeladen, 

bei unseren 

Proben einfach 

reinzuschauen 

und zuzuhö-

ren.“ 

 

Menschenrecht, das in der Behindertenrechts-

Konvention der Vereinigten Nationen, welche 2014 

auch von der Schweiz ratifiziert wurde, definiert. 

Eine inklusive Gesellschaft anerkennt die Vielfalt 

der Menschen als ihre Stärke. Jeder Mensch hat 

das Anrecht ein gleichberechtigter Teil unserer 

Gesellschaft zu sein. Alle Menschen leben mit und 

ohne Beeinträchtigung von Anfang an überall ge-

meinsam und lernen voneinander. Das ist Inklusi-

on. Wir sind in der Pflicht, einen neuen Blick und 

eine neue Haltung gegenüber Menschen mit ei-

nem Handicap zu entwickeln. Da hat eine defizit-

orientierte Sichtweise keinen Platz; das wäre nur 

destruktiv und menschenverachtend.  

Mit einem gemeinsamen Engagement werden wir 

der „Inklusiv Gesellschaft“ zum Durchbruch verhel-

fen. Letztlich wollen wir alle gleich behandelt wer-

den, nämlich individuell. Judith Bass.  
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Neue Leitung Pflege P3 und Alterszimmer 

Edith Kläusli hat per 01.06.2019 die Leitung Pflege 

P3 und Alterszimmer von Erika Brasser übernom-

men.  

Erika Brasser hat 

nach fast 28 Jah-

ren im Senioren-

zentrum Rigah-

aus als Stations-

leitung den Ent-

schluss gefasst, 

sich beruflich neu 

zu orientieren. 

Nun mussten wir 

uns auf die Suche nach einer Nachfolge von Erika 

Brasser machen und nach einem spannenden 

Bewerbungsverfahren mit mehreren qualifizierten 

Persönlichkeiten, haben wir uns für Edith Kläusli 

entschieden. 

Frau Edith Kläusli bringt einen grossen beruflichen  

„Rucksack“,  gefüllt mit Erfahrungsjahren in der 

Alterspflege mit. Frau Edith Kläusli arbeitete be-

reits im Akutspital, Spitex, Alters- und Pflegehei-

men in Leitungspositionen. Ebenfalls kann Frau 

Kläusli berufliches Wissen im Wundmanagement 

sowie in der Palliativpflege in ihrem Alltag im Ri-

gahaus einbringen.  

Wir möchten Frau Edith Kläusli recht herzlich im 

Seniorenzentrum Rigahaus begrüssen und wün-

schen ihr von Herzen  einen guten Start und eine 

erfolgreiche  Zusammenarbeit.  

 

 

 

 

Personal Frau Claudia Ryffel PWG 

              Frau Doris Senn P1 

  Frau Olimpia Dorina Habur HW 

  Frau Manuela Arpagaus PWG 

Frau Edith Kläusli P3 

Frau Ursina Stocker P1  

Frau Intissar Louhichi HW 

Herr Riccardo Blaser Küche 

 
 

Knoff-hoff im Rigahaus 

Die stete Fort- und Weiterbildung unserer Mitarbei-

tenden ist uns ein grosses Anliegen. Es ist uns 

auch dabei wichtig, dass Fachthemen über die 

Berufsgruppen hinaus vermittelt werden.  

Daniela Kürsteiner, Leiterin unserer Demenzstati-

on und stellvertretende Pflegeleitung zeigte ein-

drucksvoll auf wie es ist, wenn man langsam zu 

vergessen beginnt. 

Das Thema „Ver-

gesslich – ja und?“ 

interessierte Reini-

gungs-, Büro- wie 

auch Küchenperso-

nal gleichermassen.  

Der richtige Umgang mit Medien und Social Medi-

en ist heute gar nicht mehr so einfach. Vorschnell 

wird man von kriminiellen Organisationen oder 

Einzeltätern getäuscht 

und ein grosser Scha-

den kann in Form eines 

eingeschleusten Virus 

oder Trojaners entste-

hen. Ein Thema das 

alle angeht; vermittelt 

vom Chef Informatiksicherheit des Kantonsspital 

Graubünden, Stefan Juon. 

 

 

 

 

 

 

 Bewohner Frau Brigitte Dutler 

              Frau Leni Niederklopfer 

  Herr Ettore Cancedda 

  Herr Lorenz Vincenz 

  Frau Ruth Meier-Schurter 

 

03.07. Gschichta-Kischta                 

11.07 . Mittagstisch Generation+ 

25.07. Abendanlass C. Sax             

27.07. Rigahaus-Fest 

 

 


